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Artykuł ukazuje zjawisko tzw. wysunięcia poza klamrę zdaniową części zdania na 
przykładzie współczesnego języka niemieckiego. Korpus pochodzi z aktualnych tekstów 
prasowych.

Słowa kluczowe: Struktura zdania w jęz. niemieckim, klamra zdaniowa, elementy występujące 
poza klamrą, motywy przesunięcia

W ill m an  die sog. A usklam m erung analysieren, so erschein t es angebracht, 
zuerst den Term inus die K lam m er  einzuführen.

U nter hum anistischem  E influss übernim m t die geschriebene deutsche Spra­
che im  15. Jah rhundert, insbesondere  die dam alige K unstp rosa , la te in ische  
Satzfügungen, Infin itiv- und  P artizip ialkonstruktionen. N ach latein ischem  M u ­
ster fangt m an  an, das F initum  an den Satzschluss zu  stellen, z.B.:

zu  ka iner zy t uns w ol is t (N icolaus von  W yle, z itiert nach  M oser 1969, 135).

D ie Tendenz zur E ndstellung  des fin iten  Verbs im  eingeleiteten  N ebensatz, 
die im  16./17. Jh. zu r R egel und  von  den G ram m atikern  zur N orm  erhoben  w ird, 
ist eben durch la te in ischen  E influss verstark t w orden. Schon K aspar Stieler im  
Jahre 1691 hatte die verbale  K lam m er erkannt. E r ha t als erster ihre satz- und  
gefügebildende K raft erfasst. D ie  noch  im  M itte lhochdeu tschen  herrschende 
große F reiheit in  der W ortfolge w ird  also z iem lich  beschränkt. D ie E xistenz der 
Satzklam m er w ird  heu tzu tage von  n iem andem  in Z w eifel gestellt:

Das Deutsche hat drei Arten von verbalen Gefügen ausgebildet, die zu Klammern 
geöffnet werden können:

1. Die zusammengesetzten Formen des Verbs: Hilfsverb + Vollverb in Nominalform 
(Partizip Perfekt oder Infinitiv; oder, beim Futur, zum scheinbaren Infinitiv gewan­
deltes Partizip Präsens).

2. Die Fügungen Vollverb + Nomen und Vollverb + Infinitiv eines anderen Vollverbs.
3. Die Fügungen Vollverb + Adverb. (Drach 1963, 51)
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A lle h ier genannten  E lem ente sind  fähig, eine Satzklam m er zu  bilden. M it 
dem  ersten Teil des zw eiten  Punktes is t das Funktionsverbgefüge gem eint; un ter 
dem  dritten Punkt versteh t D rach die sog. trennbaren  Verben. W ichtig  ist, dass er 
das Prinzip der U m klam m erung zu den w esen tlichen  M erkm alen  des deutschen 
Satzbaus erhebt. D ie G rundgedanken  D rachs w urden  von  K arl B oost w eiter 
entw ickelt und  m ittels T hem a-R hem a-G liederung  neu  durchdacht.

W lad im ir A d m o n i (1962 , 166) s ieh t in  der V erb a lk lam m er eines der 
„um strittenen  G ebilde der deutschen Sprache von  heu te” . E r bevorzugt den B e­
g riff  R ahm en  und  defin iert ihn  folgenderm aßen:

Im alleinstehenden Satz und Hauptsatz wird der Rahmen bekanntlich durch die Sprei­
zung der verbalprädikativen Gruppe gebildet: das Verbum finitum steht an zweiter 
Stelle, die zu ihm gehörenden Nominalformen des Verbs, die trennbaren Vorsilben 
(überhaupt alle Glieder des Verbs, die inhaltlich und grammatisch mit ihm besonders 
eng verbunden sind) rücken gewöhnlich an den Schluß des Satzes. [...] Im Nebensatz 
wird der Rahmen dadurch gebildet, dass das Verbum finitum am Ende des Satzes 
erscheint, wogegen das Subjekt gewöhnlich eine der ersten Stellen im Satz einnimmt. 
(Admoni 1962, 166)

In  A dm onis A rbeit von  1973 w erden  diese T hesen  fortgesetzt. E r versucht 
auch zu bew eisen, dass der G ebrauch des R ahm ens aufgrund verm ehrter A usrah­
m ungen  zurückgeht. D ieses Phänom en w ird  durch  den verstärk ten  E influss der 
U m gangssprache verursacht, w eiterh in  durch die „Forderungen  der sprachlichen 
K om m unikation  in  der m odernen  G esellschaft m it ihrem  S treben zur Technisie­
rung  und  zur Ö konom ie a u f  allen  G ebieten” (A dm oni 1973, 87). D ie A usklam - 
m erung  h äng t A dm oni zufolge m it der V erm eidung kom plizierter S trukturen 
zusam m en.

Von G linz (1973, 67) w ird  dem  finiten Verb, also dem  Leitglied, das sich 
durch hohe S tellungsfestigkeit auszeichnet, eine besondere Rolle beim  Satzbau 
zugeschrieben. D as Finitum  ist an bestim m te feste Positionen im  Satz gebunden, 
m it denen eine erste lineare Strukturierung des Satzes gegeben ist. Das finite Verb 
in  der sog. Zw eitstellung (V-2) organisiert und  strukturiert den Satz, w obei seine 
Spannstellung im m er von  dem  Vorkom m en des subordinierenden K onjunktional- 
gliedes (=C om plem entizer COM P) oder relativer Verw eisw örter abhängig ist.

Z em an (2002, 72f.) w eist d a rau f h in, dass eigentlich  n ich t die Rede von 
Erst- oder Z w eitstellung  des fin iten  Verbs sein  kann. D ie B ezeichnungen  „Erst- 
bzw. Z w eitste llung” dürfen  höchstens als verkürzte  A usdrucksw eise  gelten, je ­
denfalls n ich t so verstanden  w erden, als w ürde es sich  um  P erm utationen  des 
fin iten  Verbs handeln , da dieses unverrückbar in  seiner P osition  steht und  sie in  
beiden  Satztypen beibehält.

D as F in itum  ist ein  „besonderes, ausgezeichnetes G lied” (G linz 1973, 96). 
D er G rund für eine Sonderstellung des Leitg liedes lieg t auch darin, dass es als 
B estandteil des V erbalkom plexes erscheint. D en  V erbalkom plex b ilden  nach
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Engel (1980, 123ff.; 1988, 443) infin itive V erben und  das finite Verb, das zug le­
ich  dessen K ern  ist. In fin itive V erben hängen  vom  fin iten  Verb ab und  sind  seine 
Satelliten. H oberg dagegen versteh t un ter dem  V erbalkom plex:

[...] das -  in der linearen Abfolge möglicherweise diskontinuerliche -  Vorkommen 
von einer finiten und gegebenfalls einer oder mehreren infiniten Verbformen innerhalb 
eines Satzes [...], die gemeinsam die Kombinationskategorie Vn innerhalb dieses Sat­
zes belegen. Dabei enthält Vn noch keine angebundenen Komplemente. (Hoberg 
1997, 1241)

V n  steht für die V erbgruppe m it der S telligkeit n; als K om plem ente w erden  
untersch ied liche A rten  von  A usdrücken , z.B. N om inal-, Präpositional- und  A d ­
verbphrasen, N ebensätze und  In fin itivkonstruk tionen  verstanden, die zu  V erbal­
kom plexen  h inzu tre ten  können. E in  V erbalkom plex spalte t sich  dann a u f und  
b ilde t einen  R ahm en oder eine K lam m er um  andere Satzteile. H oberg nach  
(1997, 1500) besteh t der linke Teil der (Satz)klam m er aus dem  F initum , der 
rechte Teil enthält aussch ließ lich  infin itive V erbform en (Infinitiv, Partizip  II), 
das abtrennbare V erbpräfix bzw. K om binationen  aus diesen V erbalkom plexte­
ilen. In  V -L -Sätzen  (V erb-Letzt-Sätzen) stehen alle V erbalkom plexteile zusam ­
m en. M an sprich t h ier von  einer A rt der K lam m erung in  dem  Sinne, dass sie 
durch einen ein leitenden A usdruck  (Subjunktor, D -A usdruck, W -A usdruck) und 
den V erbalkom plex m it dem  F in itum  am  Ende gebildet w ird.

D er V erbalkom plex um fasst Z em an (2002, 74, 82) zufolge neben  dem  F in i­
tum  Infin itive und  Partiz ip ien  sow ie n ich t verbale  E lem ente, d.h. lex ikalisch­
idiom atische Prädikatsteile: V erbzusätze, N om inal-, A djektiv- und  Präpositional- 
phrasen  als B estandteile  von  Funktionsverbgefügen , phraseo logische G lieder 
sow ie substan tiv ische und  adjektiv ische Prädikative. D iese E lem ente gehören  
zum  rech ten  R and der V erbalk lam m er. D ie beiden  K lam m erpole te ilen  sich  ih re 
A ufgaben, indem  der linke die O rganisation des Satzes als Ä ußerung  übern im m t 
und  der rechte die syntak tischen  B eziehungen  steuert. D ie V erbalklam m er dient 
Zem an nach  (2002, 85) dazu, das Verb in  seine beiden  B estandteile  -  den gram ­
m atischen  und  den  lex ikalischen  -  aufzuspalten , dam it sie an versch iedenen  
Stellen im  Satz p la tziert w erden  können:

Durch diese Ausspaltung wird die „zeitlich-räumliche” Einheit des Verbs als „Wort” 
aufgegeben, da jedoch sowohl formale als auch inhaltliche Beziehungen zwischen 
beiden Teilen weiterhin aufrechterhalten bleiben, wird dadurch zwar die Einheit des 
Wortes geschwächt, die des Satzes jedoch gefestigt. Und dies ist im Grunde die 
„funktionale Konsequenz” der Distanzstellung von zusammengehörenden Verbteilen. 
(Zeman 2002, 85)

In  dem  eingliedrigen  V erbalkom plex, der also aus dem  F in itum  besteht, ist 
nur der linke K lam m erteil besetzt. D as rechte K lam m erfeld  b leib t dann u nbe­
setzt und  w ir haben  es m it der sog. rahm enlosen  Ä ußerung  zu  tun. B ei dem
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linken K lam m erteil (1. K lam m erteil, K lam m eranfang) handelt es sich um  eine 
Schlüsselposition im  Satz, um  „den archim edischen Punkt” (G linz 1965b, 62) der 
Satztopologie. N ur der Verbalkom plex m it der V -L-Stellung des Leitgliedes b ildet 
eine lineare topologische Einheit. Wenn das Finitum V erberst-(V -l) oder Verbzweit- 
position  (V -2) einnim m t, b ilde t der V erbalkom plex eine diskontinuierliche E in ­
heit, die m an  als eine (Satz)K lam m er oder als einen (Satz)R ahm en bezeichnet.

A ls V erbalklam m er ist nu r d iejenige aufzufassen, die eine K onstruktion  m it 
dem  F in itum  in  der V - l-  und  V -2-S tellung  bildet. D aneben  aber kann  das finite 
Verb m it dem  V erbalkom plex in  der V -L -S tellung  Vorkommen. D ann  haben  w ir 
es m it der sog. Subjunktionalklam m er zu  tun.

A llen  K lam m ern  ist Z em an (2002, 70) zufo lge gem ein, dass der linke B e­
standteil fast nur g ram m atische M orphem e enthält, der rechte vorw iegend  lex i­
kalische, w obei h ier aber auch g ram m atische S ignale vorhanden  sind.

D ie Subjunktionalklam m er unterscheidet sich von  der V erbalk lam m er in  
v ielfacher H insicht. Ihr K lam m er-C harakter w ird  kaum  angezw eifelt, sie w ird  
sogar als eine „festere” K lam m er als die V erbalklam m er betrachtet. D ie beiden  
B estan d te ile  der S ub junk tiona lk lam m er -  S ub junk tion  u n d  F in itum  -  sind  
selbständige E lem ente, die in  B ezug a u f  ihre S tellung gew isse R egelm äßigkeiten  
aufw eisen, w enn  sie zusam m en auftreten. Sie kennzeichnen  ein syntaktisches 
K onstrukt und  eine topologische E inheit, den Spannsatz, gehören  aber n ich t in  
g le icher W eise zueinander w ie  die B estandteile  einer W ortform  in D istanzstel­
lung (Z em an 2002, 85). Ihre B ezeichnung als „K lam m er” h a t einen anderen 
begrifflichen  Inhalt. D ie analoge B etrachtungsw eise gründet sich  a u f der in tu itiv  
em pfundenen Tatsache, dass diese beiden Pole im  Prinzip die gleichen M ittelfeld­
elem ente um spannen  w ie die B estandteile  der V erbalklam m er, w o rau f Z em an 
(2002: 86) h inw eist.

D ie Verbal- und  Subjunktionalk lam m er w ird  jed o ch  sehr oft gebrochen, 
n ich t n u r im  gesprochenen  D eutsch, w ie die A rbeiten  von  Z ahn (1991) und  
Schw italla  (2003) bew eisen, sondern  auch im  geschriebenen  D eutsch. D ie A us- 
k lam m erung w ird  von  ein igen A utoren  (D rosdow ski/H enne 1980, 627) als Ten­
denz der deutschen  G egegnw artssprache bezeichnet.

W enn m an  von  der sog. „A usklam m erung” spricht, be ton t m an  in  erster 
L inie das Phänom en der P ositionsk lam m er und  die Forderung, dass ein  ausge­
k lam m ertes E lem ent auch innerhalb  der Verbal- oder S ubjunktionalklam m er ste­
hen  könnte und  jed e rze it dorth in  verschoben  w erden  könnte. D er B eg riff  „N ach­
feldbesetzung” verhält sich  in  d ieser H insich t neutral. D ies w äre ein Term inus, 
der die Theorie der topo logischen  F elder stärker ins B ew usstsein  rück t (Zahn 
1991, 96). Z ahn  führt beisp ielsw eise  fo lgende U nterscheidung ein:

Mit dem Begriff der „Nachfeldrealisierung” wird ganz neutral die Tatsache beschrie­
ben, daß ein Nachfeld tatsächlich eröffnet wurde, daß von dieser Option Gebrauch
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gemacht wurde. Dieses Nachfeld kann einerseits als Ausklammerung realisiert wer­
den, andererseits als Nachfeldbesetzung. Bedingung für die Ausklammerung ist, daß 
das ausgeklammerte Element in die Verbalklammer zurückverschoben werden kann. 
Bei der Nachfeldbesetzung besteht für das Nachfeldelement in der Regel eine Bezie­
hung zu den Elementen im Vorfeld. (Zahn 1991: 99)

Schem atisch stellt Zahn (1991, 99) diese U nterscheidung folgenderm aßen dar:

N achfeldrealiserung

A usklam m erung N achfeldbesetzung

N ur un ter d iesen  G egebenheiten  sollte m an  h ie r von  A usklam m erung sp re­
chen: realisierte  V erbalklam m er und  einklam m erbares E lem ent im  N achfeld. 
E lem ente der N achfeldbesetzung  dagegen  können  nie in  die V erbalklam m er 
zurückverschoben  w erden, sondern  bestenfalls ins Vorfeld, einsch ließ lich  des 
R elativsatzes, z.B.:
nicht a u f  der Schale werden diese Tiere dann zum  Tisch serviert sondern nach A rt 
d er_ französischen D amen, die H err Lenz eben gesch ildert ha t (Zahn 1991, 97). 
N ach  der V erschiebung ins V orfeld ergäbe sich  dann folgendes: 
n ich t a u f  der Schale, sondern  nach A r t der fra n zö sisch en  D am en, d ie  H err  L enz  
eben g esch ildert hat, werden diese Tiere dann zum  Tisch serv ier t.

Z ahn  (1991, 99) zufolge kom m t die N achfeldbesetzung  statistisch  gesehen  
ung le ich  seltener vor als die A usklam m erung.

H oberg (1997, 1649) versteh t un ter dem  N achfe ld  den S atzabschnitt h in ter 
dem  (virtuellen) rech ten  Satzklam m erteil. Es is t nu r eine po tenzielle  Stelle. N e ­
bensätze und  Infin itivkonstruk tionen , die n ich t e ingeklam m ert w erden  können, 
nehm en  die Position  im  N achfe ld  obligatorisch ein. In  d iesem  Fall also ist die 
N achfeldbesetzung  g ram m atisch-syntak tisch  bedingt. D ie N achfeldelem ente, die 
n ich t m itte lfe ld fü llend  sind, können  auch im  V orfeld auftreten. N u r R elativsätze 
können  theore tisch  eingerahm t w erden.

D ie A usklam m erung der E lem ente, die m itte lfäh ig  sind, also im  M ittelfeld , 
d.h. innerhalb  der Satzklam m er stehen können, is t kom m unikativ-pragm atisch  
bedingt. Es häng t von  der In ten tion  des Sprechers ab, w elche E lem ente ins 
N achfe ld  gerückt w erden. D abei is t w ich tig  herauszufinden , w elche E lem ente 
ins N achfe ld  verschoben  w erden  können, w as den Sprecher bew egt, bestim m te 
S atzg lieder auszuklam m ern , w odurch  solche S tellungen  m o tiv ie rt sind. D er 
U ntersch ied  zw ischen  der g ram m atikalisierten  und  eigentlichen N achfe ldbese­
tzung  besteh t darin, dass in  dem  ersten  Fall die N achfeldelem ente  n ich t einge­
k lam m ert w erden  können, im  zw eiten  Fall dagegen im m er.
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H oberg (1997, 1646) und  Z em an  (2002, 324) schlagen zusätzlich  den B e­
g riff  des rech ten  A ußenfeldes vor. H oberg  (1997, 1646f.) versteh t un ter dem  
rech ten  A ußenfeld  solche E inheiten , die h in ter der rech ten  K lam m er vorkom m en 
können, aber n ich t dem  eigentlichen  N achfe ld  zuzurechnen  sind. Sie un terschei­
den sich  von  der eigentlichen  N achfeldbesetzung  dadurch, dass sie keine syn­
tak tisch  in tegrierten  B estandteile  der betreffenden  Ä ußerung  sind.

Z em an (2002, 327) benu tz t den Term inus das rech te  A ußenfe ld  als B ezeich­
nung  für den ganzen B ereich  nach  dem  rech ten  K lam m erteil; das N achfe ld  dage­
gen  als Stelle, in  der sich  die ausgeklam m erten, d.h. in tegrierten  G lieder befin ­
den, is t nu r ein  Teil davon. D em zufolge um fasst das rech te  A ußenfeld:
• in terak tive E inheiten  w ie N egationspartike ln , In terjek tionen , A nredeform en;
• T hem atisierungsausdrücke, auch R ech tsverse tzungen  genannt, die R edup li­

ka tionen  einer S atzposition  sind;
• Z usätze, in  der L iteratur auch  N ach träge  genannt, sind  expliz it m it u n d  zw a r  

oder w en igstens po tenzie ll an den  vorangehenden  Satz anzuschließen;
• K oord inationsg lieder, A ufzäh lungen  und  K ontrastierungen;
• d iskon tinu ierliche A ttribu te , die ih r B ezugsg lied  v erlassen  und  durch  den 

rech ten  K lam m erteil und  eventuell durch  andere syntak tische G lieder ge­
tren n t w erden; sie liegen  nur quasi-e igenständ ig  vor.

D as eigentliche N achfeld , also die fakultative A usklam m erung, b ilden  aus­
sch ließ lich  die in tegrierten  E inheiten , die sich  im m er einrahm en lassen. D ie 
U n terscheidung  zw ischen  A usk lam m erung  und  N ach trag  fä llt A uer zufo lge 
(1991, 146) schwer. E r w ill sie für das gesprochene D eutsch  durch prosodische 
In tegration  (A usklam m erung) und  prosodische S elbständigkeit (N achtrag) tre f­
fen. D iese is t aber e in  graduelles Phänom en, je  nachdem , w ie v iele  prosodische 
M erkm ale (Pause, G renzton, A kzen t in  der Expansion) w ie stark  bete ilig t sind 
(Schw italla  2003, 117).

Z ahn  (1991, 215ff.) h a t seine eigene Typologie der A usklam m erungen  auf­
g rund  ihrer K riterien  vorgestellt:
• D ie D oppelpunkt-A usklam m erung. H ierher gehören  A ufzählungen , Fälle m it 

V erben des Sagens; das, w as der Sprecher als G esagtes darste llen  w ill, steht 
n ach  der Positionsk lam m er, die das Verb des Sagens enthält, z.B.

Es liegt inzwischen vor : die eidesstattliche Erklärung des Zeugen Kindler, [...]
• D as A ttrak tionsprinzip . B ei d iesem  Prinzip  handelt es sich  um  eine to p o lo g i­

sche E rscheinung, be i der ein  R elativsatz  oder G liedsatz  ein  S te llungsele­
m en t aus der V erbalklam m er h erausz ieh t (deshalb  „A ttrak tion”), z.B . (B unte 
15.04.2004, Nr. 17, S. 14):

S ie  ha tte  j a  ste ts die N ase  gerüm pft über die Sp ielle idenscha ft der M am a,
d ie  s ie  übrigens m it J. L o ‘s E x  B en  A ffleck  teilt.
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(B unte 3 .3.2005, Nr. 10, S. 13):
U nd sie  ha t sich  f r e i  geschw om m en von H andba ll-E xzen triker S tefan Kretz- 
schmar, der f ü r  s ie  ebenfalls ein H errscha ftsfak tor war.

• R eferenziden titä t, die als p rim äres bzw. allein iges A usk lam m erungskriterium  
iden tifiz iert w erden  kann. Es geht h ier um  alle m öglichen  F orm en der W ie­
deraufnahm e, z.B.:

u nd  heute gehören solche Leute  diesem  Orden an w ie Strauß. A denauer  [...] 
D azu gehört auch die häufig  auftretende pronom inale W iederaufnahm e.

• V ergleichselem ente, die in  der L itera tu r als für die A usk lam m erung  p räd esti­
n ierte  E lem ente  genann t w erden , z.B.:

H err B ra n d t u n d  H err  K iesinger werden daran viel m ehr in teressiert sein  
als akkura t der B undespräsiden t.

• A pposition . Es handelt sich  h ie r um  asyndetisch  angesch lossene ausgek lam ­
m erte  A usdrücke, die eine A pposition  zu  einem  S te llungselem ent innerhalb  
der V erbalk lam m er darstellen; ausgeklam m erte  A ppositionen  w erden  oft m it 
„näm lich” eingeleite t, z.B .:

u n d  i m uß na des andere m a ch 'n  Suppe u n d  K nödeln  u n d  Sa la t.
• A syndetische  R eihung. Im  ausgek lam m erten  A usd ruck  w erden  m ehrere  S tel­

lungselem ente  asyndetisch  aneinander gereiht. R eferenziden titä t zu  einem  
E lem en t innerhalb  der V erbalk lam m er kom m t häu fig  vor, is t je d o c h  n ich t 
B edingung, z.B .:

es s in d  d ie genauen  P rozentsä tze  der B evö lkerung  angegeben die A uto-  
chthonen innerhalb der po ln isch en  B evö lkerung  d ie übrigen B evölkerungs  
teile  L itauer U krainer in diesen p o ln ischen  O stgebieten

• D ie U -Syndese. D er von  E ngel (1982, 262) entw ickelte  B eg riff  b ezeichnet 
eine H äufung  von  S tellungselem enten , die durch  K onjunk tionen  (und/oder) 
m ite inander verbunden  sind. D iese K onjunk tionen  le iten  den  ausgek lam m er­
ten  A usdruck  ein. N ich t in  d iese K ategorie  w erden  ausgeklam m erte  E lem en­
te gezählt, die durch  und  zw ar e ingeleite t w erden. Z .B .:

ich hatte drei vier Jahre fr ü h e r  einen B erich t über d ie  S itua tion  der deu­
tschen psych ia trischen  Krankenhäuser, der sich  nur a u f  F ührungen  u n d  B e­
richte u n d  Besprechungen m it Ä rzten  s tü tzte  u n d  versch iedene A rbeiten  
w issenschaftliche Arbeiten. d ie  inzw ischen  [...]

• D ie Syndese durch  A djunktion . Sie v erw endet versch iedene F ügungselem en­
te, die eine sem antische V erbindung zur V erbalklam m er herste llen , z.B.:

m an so llte  v ie lle ich t je t z t  nochm al durchgehen, daß es j a  A barten  g ib t n ich t 
nur F rikadelle  u n d  B ou le tte  sondern  (w ie eben schon  gesagt) H am burger  
un d  K lo p s .

A lle A usklam m erungsfälle, die keinem  bestim m ten Prinzip zugeordnet w er­
den können, sind Z ahn (1991, 219) zufolge als K ategorie unm arkiert einzustufen.
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D ie obige Typologie is t nur teilw eise zu  akzeptieren. Z um  einen, w ie  im  
F olgenden  gezeig t w ird, lassen  sich  die D oppelpunkt-A usklam m erungen  n ich t 
im m er einrahm en. Sie en tsprechen  som it te ilw eise  dem  N achtrag , te ilw eise  den 
A ufzählungen. A ls solche können  sie als A usklam m erungselem ente  n ich t iden ti­
fiziert w erden. W eiterhin w eist das A ttrak tionsprinzip  einen syntak tisch-gram ­
m atischen  C harakter auf, w as sich  dem  V erständnis der e igentlichen N achfe ld ­
besetzung  entzieht.

Z um  anderen befinden  sich  h ie r solche A usklam m erungselem ente, die keine 
eigenständigen  syntak tischen  G lieder sind, sondern  im m er ein B ezugselem ent 
im  M itte lfe ld  h aben  und  erst m it ihm  eine diskontinuierliche E inheit bilden. 
G em eint sind hier: A usklam m erung durch  R eferenzidentität, V ergleichselem en­
te, A pposition , alle Form en der Syndese und  asyndetische Reihung. Sie erschei­
nen  im  oben besprochenen  A ußenfeld , in  dem  Feld  also, das die fakultative 
kom m unikativ-pragm atisch  bedingte A usklam m erung n ich t um fasst.

A usklam m erungen  standen von  A nfang  an  in  V erdacht, etw as typ isch  G e­
sprochensprachliches zu  sein. D ie E rklärung dafür liegt a u f  der H and: W egen 
der begrenzten  G edächtnisspanne is t es leichter, das Vollverb, das ja  den Sinn 
des Satzzusam m enhangs w iedergibt, vorw egzunehm en und  dann  erst die Satztei­
le fo lgen zu  lassen, z.B.:

m an m üsste  je t z t  w irklich  Untersuchungen anstellen  über die verschiedenen  
rassen in verschiedenen erd teilen ... (Schw italla  2003, 117).
S tatistische A rbeiten  (Schöps 1977; Z ahn  1991; R ath  1985) zeigen  jedoch , 

dass der D urchschn itt der A usklam m erungen  in  versch iedenen  gesprochenen  
T extsorten nu r geringfügig  höher als in  geschriebenen  Texten liegt. H ier sollte 
auch diese T hese bew iesen  w erden. W eiter un ten  fo lgen  B eisp iele für die faku l­
ta tive A usklam m erung, also für die eigentliche N achfeldbesetzung , die n ich t 
g ram m atisch-syn tak tisch , sondern  kom m unikativ -p ragm atisch  bed ing t ist. Es 
sind  die in tegrierten  E inheiten , sie liegen  in  jed em  Fall eigenständig  vor.

A lle B elege sind der Z eitschrift „B unte” entnom m en, nur die zw ei ersten 
s tam m en  aus der „ B ild ” -Z e itung . D ieses  K orpus b e an sp ru ch t k e in esw eg s 
R epräsen tativ itä t im  Sinne der S tatistik, jed o ch  is t um fangreicher genug, um  
eine gew isse Tendenz im  heu tigen  geschriebenen  D eutsch  zu  zeigen.

(Bild 16.04.2005 S. 8)
(1) Sie ist angeklagt wegen Totschlags (15 Jahre Haft)

(12.04.2005 S. 2)
(2) Die Grünen nennen den FDP-Mann spöttisch „Florida-Wolf”, weil er viel kas­

siert fü r  wenig Arbeit.
(15.04.2004, Nr 17, S. 27)

3) Er soll, während sich seine Frau in London und New York vergebens um ihre 
Popkarriere kümmerte, eine monatenlange Affäre gehabt haben -  mit seiner 
persönlichen Assistentin.
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(15.04.2004, Nr 17, S. 34)
(4) Auch Caroline hat sich ins Spiel gebracht -  mit ihrem Interview in „Paris

Match ”.
(15.04.2004, Nr 17, S. 54)

(5) Es wurde eine kleine Brücke geschlagen zwischen meinem Leben in Deutsch­
land und meinem Leben in England, freute sich Heike Makatsch.

(15.04.2004, Nr 17, S. 87)
(6) Das Design wird zunehmend wichtiger, auch bei Herrenuhren.

(17.2.2005, Nr 8, S. 23)
(7) Diana musste mit der Nebenbuhlerin leben bis zu ihrem gewaltsamen Tod 1997 [...].

(17.2.2005, Nr 8, S. 23)
(8) Sie verzweifelte an Camilla, die sie nicht rausbekam aus ihrer Ehe.

(21.10.2004, Nr 44, S.110)
(9) Turner und Heilmann sind befreundet, seit Jahren.

(21.10.2004, Nr 44, S. 16)
(10) Nick hatte das Fest längst verlassen -  ohne seinen Bruder!

(21.10.2004, Nr 44, S. 47)
(11) Ich wollte, dass er mich wieder liebte, aber er hat mich einfach betrogen mit 

diesen anderen Frauen.
(22.4.2004, nr 18, S. 13)

(12) Er heiratete sie 1997, trennte sich 1999, blieb mit ihr befreundet trotz anderer 
Frauen, [...].

(22.4.2004, nr 18, S. 44)
(13) Der verheiratete Poet kennt sich aus in der Musikszene.

(22.4.2004, nr 18, S. 44)
(14) Am nächsten Tag gingen Vanessa und Coelho shoppen -  durch die Buchläden 

von Oslo.
(22.4.2004, nr 18, S. 79)

(15) Lakshmi Mittal, 53, hat viel erreicht in seinem Leben.
(22.4.2004, nr 18, S. 12)

(16) Mit Ehemann Antonio Banderas, 43, flog sie in seinen Geburtsort Malaga, wo 
er an der Prozession zu Ehren der Heiligen Maria der Tränen und Bitten teil­
nahm -  traditionell mit Kutte und Gesichtsmaske.

(22.4.2004, nr 18, S. 100)
(17) Selbst Superstars wie Jennifer Lopez, Pamela Anderson, Nicole Kidman oder 

Jerry Hall bleiben nicht verschont -  trotz Personaltrainer und ständiger Diät.
(10.3.2005 Nr11, S. 13)

(18) Sie hätte einen Extra-Oscar verdient - fü rp ra lle  Weiblichkeit [...].
(10.3.2005 Nr11, S. 13)

(19) Wäre Rubens da gewesen, er hätte die schöne Keely sicher gern gemalt -  Pfund 
fü r  Pfund.

(10.3.2005 Nr11, S. 26)
(20) Victoria von Schweden nahm ihren Liebsten Daniel Westling mit zur Mode­

schau -  als wären sie schon verheiratet.
(10.3.2005 Nr11, S. 36)

(21) Da strahlten Camilla und Charles letzte Woche, obwohl‘s drunter und drüber 
geht im Königreich.

(10.3.2005 Nr11, S. 36)
(22) Da dachte man, das älteste Liebespaar des Höchstadels könne endlich Ja sagen 

au f seine alten Tage (...).
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(10.3.2005 Nr11, S. 68)
(23) Karl Lagerfeld, 66, hat den gepflegten Rocker-Look neu definiert -  mit Jeans, 

Stiefeln und Silberschmuck.
(26.8.2004 Nr 38, S. 53)

(24) Kate durfte sogar Tee trinken a u f Schloss Windsor mit der Königin.
(29.12. 2004 Nr 1, S. 11)

(25) Fazit: Qualität setzt sich durch -  auch gegen Intrigen ...
(29.12. 2004 Nr 1, S. 35

(26) Dass sie es zwischendurch mal nicht aushielt bei Hofe und m it dem Thronfolger 
nach London geflüchtet war.

(29.12. 2004 Nr 1, S. 35)
(27) Dass ihre bei der Hochzeit so mitreißende Fröhlichkeit gestorben war vor lau­

ter Pflichten und dem Zeremoniell in Oslo.
(29.12. 2004 Nr 1, S. 56)

(28) Nun ist er wieder Single, steht zur Stockmann-Tochter Nicita -  und Fiona 
Swarovski ist weitergezogen in die ewigen Jagdgründe der internationalen 
Spaß-Society.

(13.1.2005, Nr 3, S. 33)
(29) Ganz Europa ist vereint in tiefer Trauer.

(13.1.2005, Nr 3, S. 40)
(30) Nach einem Imbiss in der Hotelbrasserie „Debrosses” wird der Nachmittag 

genutzt fü r  einen Spaziergang über den Potsdamer Platz.
(26.8.2004 Nr 38, S. 80)

(31) Leonhard hat erst vor acht Jahren angefangen mit dem Motorradfahren, hat 
dabei viel gelernt fü r  sich, den Job, das Leben.

(26.8.2004 Nr 38, S. 106)
(32) Hier wurde die „Henzler Hall” eröffnet -  mit Traumautos.

(21.10.2004, Nr 44, S. 25)
(33) Ließ sich angeblich heimlich behüten von ihrem Hausmann -  Popsänger 

Karim , [...].
(29. 12.2004, Nr. 1, S.22)

(34) Ähnliche Kindheiten, beide über die Maßen gedrillt von den Vätern und trotz­
dem an jedem Ort der Welt umsorgt von den Müttern, [...].

(21.10.2004, Nr 44, S. 47)
35) Nicht gerade das, was Töchter hören wollen von ihren Vätern.

(17.2.2005, Nr 8, S. 22)
(36) Bei Charles und Camilla ging das aber erst, als der Schatten von Diana verblas­

ste wie Spalierobst bei Mondschein, die Kirche klein beigab, die Queen endlich 
doch gerührt war von dieser Jahrhundertliebe... .

(21.10.2004, Nr 44, S. 106)
(37) Anscheinend bilden sie sich sehr viel ein au f ihren Namen.

(29. 12.2004, Nr. 1, S.20)
(38) Jetzt lassen sie uns immer öfter teilhaben an ihrem Glück zu viert.

(29. 12.2004, Nr. 1, S.22)
(39) Sie lassen andere teilhaben an ihrem eigenen Wohlergehen.

(10.3.2005 Nr11, S. 26)
(40) Aber genau das ist der Fall in Schweden, wo Victoria, 27, ziemlich kämpfen 

muss um ihren Daniel Westling, 31 .
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(26.8.2004 Nr 38, S. 53)
(41) Prinz William, Englands übernächster König, hat sein Herz verschenkt: an die 

bezaubernde Kate Middleton.
(26.8.2004 Nr 38, S. 53)

(42) Was soll er sagen zur wahrscheinlich ersten großen Liebe von ,, Wills ", wie sie 
ihn nennen unter Freunden?

(17.2.2005, Nr 8, S. 23)
(43) Kluge Köpfe Englands, Freunde von Charles, brachten Camilla zurück -  zenti­

meterweise.
(13.1.2005, Nr 3, S. 104)

(44) Schon munkelt man, dass die beiden bei Oscar und Golden Globe als Paar 
auftreten -  ganz offiziell.

D ieser B efund  w idersprich t som it allen  A ussagen , die die A usklam m erung als 
Ind iz  für unfertiges, also n ich t-druckreifes Sprechen w erten , das in  einem  schrif­
tnahen  Sprachgebrauch zu  verm eiden  sei. Thesen, die A usklam m erung sei für 
spontanes Sprechen, w en iger stringentes Form ulieren  typisch, können n ich t ge­
halten  w erden.

F ast alle A usklam m erungsfälle  der h ie r dargestellten  B elege betrifft präposi- 
tionale A usdrücke. N u r die B eisp iele Nr. (43) und  (44) sind anders m orpho lo ­
g isch  repräsentiert. A uch  K rom ann (1974) ste llt im  H inblick  a u f  die syntaktische 
C harakterisierung der ausgeklam m erten  E lem ente fest:

Die wichtigste Charakteristik der Mehrzahl der ausgeklammerten Elemente ist das 
Baumerkmal präpositional <+/ -  präp.>, was sowohl für die Ergänzungen, Angaben 
als auch die Attribute zutrifft. Das andere syntaktische Baumerkmal der ausgeklam­
merten Elemente rührt von der Verknüpfungsart der syntaktischen Elemente her, inso­
fern als Nicht -  Valenzgebundenheit ein wichtiges Merkmal ist <+/ -  valenz>. Durch 
die Merkmale < -  präp.>, <+ valenz> wird somit die Stellungsgebundenheit der Kasus­
ergänzungen innerhalb der Satzklammer erklärt, und deren gelegentlich vorkommende 
Ausklammerung hat deshalb einen starken Effekt. (Kromann 1974, 57)

V orzugsw eise w erden  also P räpositionalphrasen  ausgeklam m ert. D ies w ird  auch 
m it Z ah len  durch die U ntersuchungen  von  Z ahn (1991, 124) bestätig t. In  ge­
schriebener Sprache liegen  1451 A usklam m erungen  vor: davon sind 131 ohne 
und  1320 m it P räposition; in  gesprochener Sprache ist der A nteil von  Präpositio- 
nalphrasen  innerhalb  der ausgeklam m erten  E lem ente geringer: insgesam t sind 
1384 A usklam m erungen , 354 ohne P räposition  und  1030 m it P räposition  festge­
stellt. D er hohe A nteil der p räpositionalen  G lieder an  der fakultativen  A usklam - 
m erung  kann  auch durch die E rgebnisse von  Patocka (1997, 333) für das B airi­
sche in  Ö sterreich  und  durch die von  H oberg  (1997, 1657) für das gesprochene 
(S tandard)D eutsch  bestä tig t w erden.

M ehrheit der ausgeklam m erten  P räpositionalphrasen  in  dem  h ie r p räsen tier­
ten  K orpus übern im m t die syntaktische R olle der A ngaben, rep räsen tiert durch 
lokale (5, 6, 8, 14, 15, 20, 21, 24, 26), tem porale (7, 9), m odale  (16, 19), kausale
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(1, 27), konzessive (12, 17), instrum entale (4, 11, 23, 31, 32) A dverbiale. A ls 
solche sind  sie fakultativ, also w eglassbar, w as bedeutet, dass sie unabhängig  
vom  Verb im  Satz erscheinen. E lem ente, die keine strukturell no tw end igen  Satz­
te ile  sind, lassen  sich  H oberg  (1997, 1657) zufolge le ich t aus der K lam m er 
herauslösen. D er R estsatz  ste llt auch ohne sie eine g ram m atisch  vollständige und  
in terpretierbare S truktur dar.

Präpositionalphrasen in  der syntaktischen Funktion von  Ergänzungen können 
auch ausgeklam m ert w erden. Ihre V ersetzung nach  rechts h in ter die Verbal- oder 
Subjunktionalklam m er hat dann einen stärkeren Effekt, w eil die P räposition  m it 
dem  Verb stark  in tegriert, also verbgefordert ist, z.B. in  3, 13, 18, 28, 30, 33, 34, 
36, 38, 39, 40, 41, 42.

E lem ente, die durch  re inen  K asus rep räsen tiert w erden, sind in  unserem  
K orpus als A usklam m erungselem ente n ich t belegt. H oberg (1997, 1660) spricht 
von  der re la tiven  „N achfeldfeind lichkeit” von  N om inalphrasen, deren G rund sie 
in  „ ih rer -  im  V ergleich zu  A djunktor- und  P räpositionalphrasen  -  flachen 
S truktur” sieht. K asusm erkm ale sind zu  schw ach, um  eine E inheit a u f  einer 
fakultativen Satzposition  w ie der A usklam m erung  einb inden  zu  können.

D ie ausgek lam m erten  E lem ente  können  auch m orpho log isch  eing liedrig  
durch A dverb ien  repräsen tiert w erden  (Nr. 43 und  Nr. 44).

A lle h ier p räsen tierten  B eispiele w erden  von  Z ahn als unm ark iert eingestuft. 
Für ihre V ersetzung nach  rech ts liegen  versch iedene kom m unikativ-pragm ati­
sche G ründe vor.

E iner kann  in  dem  S treben nach  V erringerung des U m fangs des M ittelfeldes 
liegen. W enn das M itte lfe ld  zu  viele  S tellungsglieder enthält, zug leich  also zu  
v iele  Inform ationen, kann  ein Teil davon ins N achfe ld  verschoben  w erden, z.B. 
in  3, 16, 26, 27, 36, 38, 44.

D ie M otivation  einer A usklam m erung lässt sich  n ich t im m er durch den 
U m fang des betreffenden  E lem ents befried igend  erklären. W ichtiger scheint die 
Tendenz zu  sein, die syntaktische S truktur zu  vereinfachen. T atsächlich belaste t 
das M itte lfe ld  das A rbeitsgedächtn is n ich t so sehr. In  unserem  K orpus w eisen  
die M itte lfe lder in  1, 9, 13, 14, 15, 25, 28, 29, 42 sogar keine E lem ente auf; in  2, 
4, 5, 6, 7, 12, 15, 17, 18, 30, 32, 35, 39, 41, 43 tritt jew eils  nur ein  M itte lfe ldele­
m en t auf. D urchschnittlich  w erden  im  M itte lfe ld  je  nach  K lam m ertyp 1,8 b is 3,9 
W örter gesprochen  (m it ex trem en W erten jed o ch  bei 20 W örtern , so T hurm air 
1991, 188). E ine A usklam m erung ist deshalb oft n ich t nö tig  (nur 6%  der Sätze 
ebd., 188). A uch  N ebensätze  m it verbaler E ndstellung sind re la tiv  kurz  und  
b rauchen  erst bei längeren  N ebensätzen  ausgeklam m ert zu  w erden. B esonders 
der U m stand, kom plexe Sachverhalte zu  form ulieren, begünstig t lange A usk lam ­
m erungen.

D ie A usklam m erung erw eckt nach  Z em an (2002, 335) oft den  E indruck, 
dass der Satz erst im  V erlauf der R ede schrittw eise ausform uliert w ird. D afür
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verw endet m an  H ackel zufolge (1972, 54) den  Term inus sukzessive D enkw eise 
oder sukzessives D enkprinzip. D ies beruh t darauf, dass der Sprecher seine G e­
danken allm ählich  und  stückw eise verfertig t. D ie F unktionen  von  A usk lam m e­
rungen  sind, ähnlich  w ie bei N achträgen, P räzisierungen  oder E infälle, die dem  
Sprecher im  V erlauf der Satzproduktion kom m en (R ath  1976, 297).

D as E lem ent, das im  N achfe ld  erscheint, überm itte lt häufig  die H in tergrund­
inform ation. Es is t das B estreben, kom m unikativ  n ich t H ervorzuhebendes „nach­
laufen” zu  lassen  (Patocka 1997, 405), w ie in  6, 9, 10, 12, 14, 16, 17, 19, 23.

H oberg (1997, 1672) w eist d a rau f hin, dass die A usklam m erung  auch zur 
Ü berm ittlung  von  V ordergrundinform ation genutzt w erden  kann. A uch  Patocka 
(1997, 353) bezeichnet die H ervorhebung bzw. R hem atisierung neben der Verein­
fachung der syn tak tischen  S truktur und  ihrer Ü bersich tlichkeit als die w ich tig ­
ste M otivation  für die A usklam m erung. D as bedeu te t also eine N utzung  des 
le tz ten  zur V erfügung stehenden  E lem ents zur K enntlichm achung des „M itte i­
lungskernes” , des kom m unikativ  bedeutsam sten  G liedes. E ine A usklam m erung 
aufgrund der R hem afunktion  h alten  w ir bei fast allen  von  uns beleg ten  B eisp ie­
len  für durchaus m öglich . B esonders deutlich  lieg t das in  1, 2, 7, 8, 13, 18, 20, 
21, 22, 24, 25, 26, 28, 29, 30, 32, 38, 39, 40, 41, 42 vor.

H oberg  zufo lge  (1997, 1669) is t die N ach fe ld b esetzu n g  e in  genere lles 
sprachökonom isches M ittel, das g leichsam  als Folie für alle kom m unikativen  
M otive dient: Es b ie te t die M öglichkeit, In form ation  in  einem  strukturell b e ­
g renzten R ahm en so zu  gliedern, dass sie überschaubar und  verarbeitbar bleibt.

Von der M öglichkeit, einen  Teil der Inform ation  h in te r den rech ten  K lam ­
m erteil auszulagern, w ird  vor allem  dann G ebrauch  gem acht, w enn  es sich  um  
besonders kom plexe Inform ation  handelt. D er Z w eck einer so lchen Entflechtung 
liegt a u f  der H and: Sie erleich tert dem  L eser die kognitive V erarbeitung der 
G esam tinform ation, w eil ihm ihr entscheidender Teil, das in  der Satzklam m er 
ausgedrückte P rädikat, n ich t erst ganz am  Ende zur V erfügung steht. E n tsp re­
chendes gilt, in  m ündlicher R ede, für die O rganisation der Inform ation  durch 
den Sprecher. D ie v ie len  Satzabbrüche und  R eparaturen  in  D iskursen  zeugen 
davon, w ie  schw er das Satzklam m erprinzip  schon  bei etw as kom plexer In fo rm a­
tion  zu  handhaben  ist.

D ie A usklam m erung kann  auch durch das B estreben, den  starren  Satzbau 
aufzulockern  und  den Satzrhytm us zu  variieren , erklärt w erden. Sie d ient also 
stilistischen Z w ecken  und  w ird  als S tilm ittel genutzt. H ier sp ielt auch das S tre­
ben  nach  V erständlichkeit eine Rolle. D ie A usklam m erung schafft eine gute 
A u s g a n g s p o s itio n  fü r  d ie  K o n s tru k tio n  d er fo lg e n d e n  S a tz g lie d e r  o d e r 
G liedsätze. Sie träg t dazu bei, den Satz übersich tlicher zu  gestalten  (D rosdow ­
ski/H enne 1980, 627).

Z usam m enfassend  lässt sich  feststellen, dass der G ebrauch der A usklam m e- 
rung  n ich t davon abhängt, ob geschrieben  oder ob gesprochen  w ird. D ie obigen



114 Ewa Żebrowska

B elege zeigen  eindeutig , dass die deutsche Satzklam m er sehr gern, o ft und  b e ­
w usst gebrochen  w ird. In  der P ressesprache w ird  die A usklam m erung bestim m t 
zu  einem  der belieb igen  stilistischen M ittel.
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Streszczenie

Struktura zdania w literackim języku niemieckim ukształtowała się pod wpływem łaciny na 
przełomie XV i XVI. Do jej cech charakterystycznych należy m.in. klamra zdaniowa, którą przejął 
następnie język mówiony. Autorka zajęła się problemem zachowania tej struktury w języku pisa­
nym, a w szczególności tym, jakie elementy najczęściej pojawiają się poza klamrą. Są nimi 
w większości frazy przyimkowe, pełniące najczęściej funkcję okolicznika. Zdarzają się również 
dopełnienia, mocno związane z orzeczeniem, bez których pełne zdanie nie mogłoby istnieć. Biorąc 
pod uwagę rematyczno-tematyczny podział zdania, poza klamrą może znaleźć się element zarówno 
zawierający najważniejszą informację, jak i najmniej ważną. Przyczyny przesunięcia poza klamrę 
nie są jednoznaczne.


